Spuren der Seele

Bericht von Irmgard Bibermann

Das Tiroler Netzwerk von erinnern.at organisierte am 5. und 6. Mai 2011 gemeinsam mit spectACT, dem Verein für politisches und soziales Theater, mit dem Haus der Begegnung, dem Theaterpädagogischen Zentrum in Hall und der Lebenshilfe von Nord- und Südtirol, vier Aufführungen des Stücks „Spuren der Seele“. Sie fanden im Rahmen der Aktionstage Politische Bildung zum Gedächtnis an die nationalsozialistische Vertreibungs-, Verfolgungs- und Vernichtungspolitik statt.
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Das Stück

Bei „Spuren der Seele“ handelt es sich um soziales Theater, das sich anhand von historischen und dokumentarischen Texten, Musik und Tanz mit den Themen Eugenik und Euthanasie im Dritten Reich auseinandersetzt.

Der Verein Theatraki, das Teatro La Ribalta und die Lebenshilfe Bozen haben 2008 dieses engagierte Projekt gemeinsam organisiert und durchgeführt.

Das Ensemble besteht aus neun Schauspieler/innen. Fünf von ihnen sind Menschen mit Behinderung oder vielmehr „anders fähige“ Menschen, die sich mit ihrem kraftvollen und beherzten Spiel über die ihnen von der Geschichte zugeschriebene Opferrolle hinwegsetzen.

Markus Larcher von der Südtiroler FF, schreibt in seinem Kommentar vom 18.09. 2009 über das Stück: „Der Regisseur Antonio Viganò, versteht es, die Täter nicht über Bedarf vorzuführen. Mit traumwandlerischer Sicherheit begibt er sich fern von Voyeurismus auf eine überaus spannende Gradwanderung, in der Witz und Betroffenheit sowie der freie Umgang mit dem überlieferten historischen Material eine stimmige Verbindung eingehen.“ 

Die Aufführungen in Innsbruck

Die Vormittagsvorstellungen besuchten 155 Schüler/innen aus sieben verschiedenen Schulen aus Innsbruck und der näheren Umgebung. Außerdem beschäftigte sich auch eine Gruppe von Lehramtsstudenten/innen an der Uni Innsbruck im Rahmen einer Fachdidaktiklehrveranstaltung zum Thema „politisches Theater“ mit dem Stück. Die Abendveranstaltungen waren ebenfalls sehr stark besucht. 
Nach der Vorführung standen die Schauspieler/innen dem Publikum für eine Nachbesprechung zur Verfügung, an der sich vor allem die jugendlichen Zuschauer/innen an den Vormittagen mit Fragen, Kommentaren, Diskussionsbeiträgen intensiv beteiligten. 

Sowohl die jugendlichen als auch die erwachsenen Zuschauer/innen waren vom Thema und der Art, wie es auf der Bühne präsentiert wurde, bewegt, berührt, beeindruckt (vgl. Rückmeldungen von Schülern/innen).
Rückmeldungen von Schülern/innen und Studenten/innen
Nach der Veranstaltung im Mai hatten die Studenten/innen die Aufgabe für die Theatergruppe ein schriftliches Feedback zu verfassen. Die Schüler/innen der 8B des Franziskanergymnasiums haben die Veranstaltung schon im Dezember in Hall gesehen und im Anschluss daran ihre Rückmeldungen geschrieben.
Eine kleine Gruppe von Menschen, während der NS- Zeit als lebensunwert eingestuft, steht heute als Akteure eines Stückes über Euthanasie zusammengedrängt zwischen dem Publikum und betrachtet jeden einzelnen Zuschauer mit Blicken, die nur eines widerspiegeln- die Gebrochenheit verfolgter  Menschen.

Nebelschwaden, die in Sekundenschnelle den ganzen Raum stickig und unausstehlich machen, beginnen, die kleine Gruppe von behinderten Menschen zu umhüllen. Bilder, die zuvor an einer Schnur quer durch den Raum aufgehängt worden sind, werden, eines nach dem anderen, in Brand gesetzt. Die darauf abgebildeten freundlich lächelnden behinderten Menschen verbrennen – einer nach dem anderen. Flammen fressen sich in das Papier und verwandeln ein fröhliches Gesicht zu grauer Asche, die langsam zu Boden segelt. Nebelschwaden und der Geruch von verbranntem Papier umgeben das Publikum. 

Niemand im Publikum konnte sich in diesem Moment dem Gefühl der Betroffenheit und Trauer entziehen. Die Art, wie das Thema Euthanasie und Eugenik zur Zeit des Nationalsozialismus in diesem Stück aufgearbeitet wurde, hat bei mir einen bleibenden Eindruck hinterlassen. 

Es war für mich das erste Mal, dass ich ein Theaterstück sah, bei dem Behinderte die Hauptrolle spielen, und ich muss ehrlich zugeben, ich war von deren schauspielerischen Talenten und der Leistung, die sie abgeliefert haben, sehr beeindruckt. Ihre Bühnenpräsenz war überwältigend und die Kraft und Leidenschaft, mit der sie ihre Rollen verkörperten, stellte sie gleichberechtigt neben die professionellen SchauspielerInnen dieser Inszenierung. 

Da jedoch das Theaterstück mit teils sehr heftigen Bildern und Szenen arbeitet, kam in mir der Zweifel auf, ob diese direkte und ungeschminkte Veranschaulichung der Missstände zur Zeit des Dritten Reiches keine zu starke Belastung für die behinderten SchauspielerInnen darstellen würde. Und dann fragte ich mich: Sind nicht genau solche Gedanken der Grund für die Existenz von Vorurteilen gegenüber behinderten Menschen? Wir nehmen uns das Recht heraus, über andere, behinderte, kranke Menschen zu urteilen. Wir fühlen uns verpflichtet, sie mit Fürsorge zu überschütten, obwohl für sie ein normaler Umgang der größte Wunsch sein würde. Und vor uns liegt ein Stück, das sich von der Opferrolle, die den Behinderten immer zugeschrieben wird, völlig löst und die Stärke, Kraft und Warmherzigkeit dieser „anders fähigen“ Personen in den Mittelpunkt stellt. Das ist die Botschaft, die ich, neben vielen anderen, mit nach Hause genommen habe. 

„Spuren der Seele“ ist ein außergewöhnliches Theaterstück mit hervorragenden schauspielerischen Leistungen und Szenen, die einem sowohl ein kleines Lächeln auf die Lippen zaubern, als auch die Augen mit Tränen und das Herz mit Betroffenheit füllen. Ich persönlich würde mir wünschen, dass Jugendliche in Zukunft öfters mit solchen Stücken konfrontiert werden würden und dass es mehr Regisseure gäbe, die sich so einer solchen Herausforderung stellen. 
Melanie Hirsch, 8B, Franziskanergymnasium Hall
Kommentar zu „Spuren der Seele“: 

Ein Theaterstück, das die Seele berührt. Es bedarf weder eines großen Bühnenbildes noch vieler Requisiten. Eine gute Handvoll Schauspieler reicht, um das Publikum zu überzeugen. Das Thema des Theaterstücks ist die Euthanasie von Menschen mit Behinderung in der NS-Zeit. An sich schon ein schwieriges Thema mit der zentralen Frage nach „lebenswert“ und „lebensunwert“. Die vier Schauspieler mit Behinderung schaffen es, das Publikum zu zwingen, sich mit dieser Fragestellung auseinanderzusetzen. Schon der Bühnenaufbau lässt es nicht zu, den Blick abzuwenden. Jede/r einzelne ist mit einem Teil der Geschichte konfrontiert, den er/sie am liebsten ausblenden möchte. Man weiß, dass Schreckliches in dieser Zeit passiert ist, doch man will nicht daran denken, die Geschehnisse einfach ausblenden. Doch während dieses Theaterstückes kann man das nicht. Man muss hinschauen, man muss zusehen, wie die Lebensbedingungen der vier Menschen als „lebensunwert“ eingestuft werden und man muss zusehen, wie von ihren Bildern nichts als ein Häufchen Asche zurückbleibt.

Liegt die Euthanasie von Menschen mit Behinderung nun zwar schon mehr als ein halbes Jahrhundert zurück, so bleibt das Thema doch aktuell. In der Integration von Menschen mit besonderen Bedürfnissen gibt es noch viel aufzuholen. Der alltägliche Umgang mit Menschen mit Behinderung ist für viele noch nicht selbstverständlich. Mit dem Theaterstück „Spuren der Seele“ sagen vier besondere Menschen: „Seht uns an! Schaut nicht weg!“ Jede/r im Publikum sieht, fühlt und weiß, dass jedes einzelne dieser Menschenleben WERTVOLL ist. 

Julia Tapfer, Studentin, Lehramt Geschichte
(…)

Mir persönlich hat die Inszenierung sehr gut gefallen. Sie hat mich zu weiteren Überlegungen, Recherchen und zum Nachdenken über dieses doch heikle Thema in unserer Geschichte angeregt. Außerdem hat mir die Vorstellung gezeigt, dass es wichtig ist, sich mit Tabu-Themen auseinanderzusetzen.
Als erstes möchte ich den SchauspielerInnen meinen Respekt bekunden. „Spuren der Seele“ war für mich deshalb so beeindruckend, weil die Leistung der gehandicapten SchauspielerInnen tadellos war. Mit viel Energie stellten sie sich den Herausforderungen dieses Schauspiels. 

Das Stück betrifft sie persönlich sehr. Denn sie gehören zu jener Gruppe von Menschen, die vor kaum 70 Jahren als lebensunwert erklärt wurden. Noch bemerkenswerter ist die Art der Darstellung. Die SchauspielerInnen treten auf, ohne Mitleid oder tröstende Blicke zu suchen, sondern sie stellen sich dem Publikum, um ihren Standpunkt zu vertreten.

Mit vielen Bildern und Metaphern übermitteln die Spielenden ihre Botschaft. 

So bietet zum Beispiel die Szene, in der behinderte Kinder mit Kreide ihre Fußspuren auf dem Boden nachzeichnen, ein eindrucksvolles Bild: Personen mit besonderen Bedürfnissen hinterlassen im Leben anderer Spuren. Spuren, die eine Krankenschwester wegputzt. Sie führt eine gründliche Säuberung durch, damit die Abdrücke dieser Existenzen ausgelöscht sind. Noch viele weitere eindrucksvolle Bilder ließen sich aufzählen.

Alles in allem ist „Spuren der Seele“ ein tolles und gelungenes Stück, bei dem ich sofort die Begeisterung und den Ernst der Akteure spürte. Sie wissen, dass sie für die 350.000 Menschen mit körperlichen und geistigen Schwächen, Schizophrenie, Epilepsie oder Gehörlosigkeit spielen, die in der NS-Zeit ermordet wurden. Mit dem kraftvollen und beherzten Spiel setzen sie sich über die ihnen von der Geschichte zugeschriebene Opferrolle hinweg.
Ich kann Spuren der Seele“ nur weiter empfehlen!

Das eindrucksvollste Theaterstück, das ich in meinem Leben gesehen habe.

Patrick Raschner, 8B, Gymnasium der Franziskaner, Hall
Liebes Team von Theatraki!
Ich habe ein Theater gesehen, dass mich nicht so schnell wieder loslassen wird.

Ich bin mir eigentlich nicht sicher, ob ich überhaupt mit jemanden über meine Empfindungen, die sehr tief gehen, sprechen will – sie nicht lieber erst einmal für mich verarbeiten will, aber andererseits drängt es mich, meine gemachten Erfahrungen zu teilen.

Dies ist wohl auch der Grund, warum ich einen einfachen Brief als Ausdruck des Feedbacks gewählt habe, und nicht einen Bericht, ein Kommentar oder eine Rezension. In diesem Brief werde ich vor allem meine Eindrücke schildern.

Ich wurde durch Ihr Stück von so vielen Emotionen eingeholt. Dabei waren Furcht, Angst, Trauer, Hilflosigkeit, pures Entsetzen und Starrheit. Ganz konkrete Bilder und Szenen, wie das Verbrennen von Fotos, ein schwarzer Stiefel stehend auf dem Kopf eines Menschen, Kreideschatten auf dem tiefschwarzen Boden lösen dies bei mir aus und beschäftigen mich.

Es ist schlicht heftig zu sehen, wie Menschen mit besonderen Fähigkeiten etwas szenisch darstellen, wofür sie in den Jahren zwischen 1939 und 1945 ihr Leben lassen mussten. Man hat zwar gesehen, dass einige der Schauspieler ganz besondere Fähigkeiten haben, aber viel stärker wirkte das Zusammenspiel der einzelnen Schauspieler auf mich – das Vertrauen aufeinander und die gegenseitige Unterstützung. Ein solches Verhältnis muss zweifelsohne zwischen den einzelnen Mitgliedern ihrer Schauspielgruppe herrschen, da es ohne dies wohl nicht möglich wäre, eine solche Thematik – die, wie sich in den Interviews ergeben hat, durchaus sehr bewusst ist – so eindrucksstark auf die Bühne zu bringen.

Wie oben bereits geschrieben war es für mich als Zuseherin sehr emotional, das Schauspiel von Melanie, Agnes, Gisela und Mattia zu sehen.

Meine ganze Bewunderung gilt damit diesen vier Persönlichkeiten für ihren vollen Einsatz, ihre Bereitschaft und ihr Talent, sowie ihnen, den professionellen Schauspielern und Theaterpädagogen von Theatraki, für ihre Offenheit und ihr Engagement im Umgang mit außergewöhnlichen Menschen. Katrin 
Katrin Seidl, Studentin, Lehramt Geschichte
	

	In diesem Brief möchte ich euch kurz einige zentrale Eindrücke mitteilen, die ich als Zuseher in eurem Theaterstück „Spuren der Seele“ hatte. Ich werde sie in Form einer kleinen Collage anlegen:
«Eigentlich bin ich kein besonderer Theaterfan. Aber dieses Stück hat wirklich einen starken Eindruck auf mich gehabt.»

«Ich war fasziniert von den vielfältigen Bildern und Metaphern, die alle wohlüberlegt eingesetzt  waren, um auf vielfältige Weise eine starke Stimmung zu erzeugen.»

«Dieses Stück war anders. Anders als herkömmliche Theatervorführungen. Denn als Zuseher empfand ich mich nicht als Konsument, sondern fühlte mich emotional zugleich auch als mitten drin.»

«Ihr habt es definititv geschafft, eine emotional über das gewohnte Maß tiefgehende Vorführung zu bieten.»

Martin Fritz, Student, Lehramt Geschichte




Das Stück hat bei mir einen sehr starken Eindruck hinterlassen und ich möchte deshalb keine bestimmte Form für meine Rückmeldung wählen, sondern einfach drauflosschreiben, was mir dazu einfällt. 

Was ich den Schauspielern vor allem mitteilen möchte ist, dass ich noch nie ein derartig packendes Stück zu diesem Thema gesehen habe. Ich habe, wie die meisten anderen auch, bereits sehr viele Aufführungen besucht, Texte gelesen usw. die sich mit diesem Thema, bzw. sehr ähnlichen Themen beschäftigen. Am Anfang sind alle ein wenig schockierend, doch derart mitgerissen war ich noch nie. Sehr wichtig war dafür diese spezielle Bühnenform, also zwei sich gegenüberstehende Podeste, wodurch ich einerseits die ganze Zeit sehr nahe bei den Schauspielern war und andererseits ständig jemanden vor mir hatte, der mich angesehen hat. Allein das war schon etwas verstörend, aber durch die Wahl der Schauspieler bekam das Stück eine unglaubliche Intensität. Vor allem bei einem derart starken Moment, wie dem Anzünden der Fotos. Ich möchte an dieser Stelle ein sehr großes Lob und meine Bewunderung für die vier speziellen Schauspieler äußern. Bewunderung einerseits dafür, wie gut sie ihre Rollen gespielt haben. Bewunderung andererseits dafür, DASS sie derartige Rollen übernommen haben. Ich habe wirklich größte Hochachtung vor ihrer inneren Stärke. 

Ich möchte euch wirklich ans Herz legen, dieses Stück so oft wie möglich aufzuführen, da ich glaube, dass viele Leute es so sehen wie ich und diesem Thema gegenüber prinzipiell etwas abgestumpft gegenüberstehen. Doch mit diesem Stück wird jeder (auch noch so abgestumpfte) absolut mitgerissen und kann sich auch tatsächlich nicht mehr abwenden.
Lukas Adler, Student, Lehramt Geschichte 

Kommentar zur Aufführung Theatraki
Ich war eigentlich bereits etwas enttäuscht, bevor die Aufführung tatsächlich begonnen hatte.

Der Grund: Wir wurden zum Warten in einen recht schönen Garten geführt, hatten Sitzkissen

bekommen und ich hoffte, die Aufführung würde dort stattfinden. Dann aber stellte sich

heraus, dass wir in einen dunklen, etwas stickigen Raum wechseln sollten.

So wenig ich den Wechsel am Anfang verstehen konnte, umso mehr stellte er sich hinterher als günstig heraus. Schon die Sitzordnung, die mich an das britische Parlament erinnerte, war ungewöhnlich, aber sinnvoll. Ich fand es während der Aufführung extrem schwer, wegzuschauen, oder mich auch nur zu bewegen. Das erzeugte große Spannung und auch einen gewissen Druck, der allerdings mit dem fortlaufenden Stück etwas nachließ. Ich glaube, die Sitzordnung hat daher die Atmosphäre des Stückes, gerade im Zusammenspiel mit einem abgedunkelten Raum, sehr gut mitgetragen.

Ich finde das ist keineswegs selbstverständlich gerade beim sehr komplexen und auch in sozialer Hinsicht schwierigen Thema der Euthanasie und beim Umgang mit “Behinderungen” im Allgemeinen. Als Gesellschaft neigen wir gerne dazu Elemente, die nicht der Norm entsprechen, einfach auszublenden. Umso symbolisch bedeutender fand ich die Unmöglichkeit wegzuschauen und die Kreidespuren, die die SchauspielerInnen auf der Bühne hinterlassen haben. Gerade deshalb empfand ich auch das Mitspielen von SchauspielerInnen mit außergewöhnlichen Fähigkeiten als äußerst wichtig. Es fügte dem Stück eine weitere Dimension hinzu und brachte das Publikum besser dazu, wirklich über das Thema nachzudenken. Zu dieser Selbstreflexion hat auch das Vorhalten des Spiegels beigetragen. Sich selbst in so einer Situation im Spiegel zu sehen, hat eine erstaunliche Wirkung. Ich konnte ganz plötzlich wahrnehmen, wie unsicher ich auf dieser Theaterbank war. Erheblich unsicherer als die SchauspielerInnen, und das obwohl ich gar nichts tun musste.

Auch das immer wieder Einschieben von Faktenwissen und Informationen zum Thema, sei es nun der Auszug aus “Mein Kampf” oder der Monolog zu Darwin und seinem Cousin, waren passend. Vor allem so wie sie aufbereitet waren, auf lockere und angenehm spielerische Art und Weise. Ich glaube, dass gerade die Ironie, die da zu spüren war, mich besonders beeindruckt hat. Schließlich ist es auch wichtig zu erkennen, welchen Einfluss an sich gut gemeinte wissenschaftliche Erkenntnisse haben können.

Alles in allem kann ich sagen, dass mir das Stück sehr gut gefallen hat. Die Nähe zur Bühne und zu den SchauspielerInnen war ungewöhnlich, aber in diesem Fall angebracht und mit erstaunlichen Nebenwirkungen auf mich selbst. Ähnliches gilt für die Auftritte, der doch recht ungewöhnlichen SchauspielerInnen, die ich als enorme Bereicherung für das Stück und das Thema wahrgenommen habe. 
Florian Kneringer, Student, Lehramt Geschichte

Feedback zum Stück „Spuren der Seele“ der Gruppe Theatraki

Gratulation und danke an das gesamte Team der Theatergruppe Theatraki! Auch wenn es aufgrund der Thematik und der immensen Intensität sowie Authentizität des Stückes „Spuren der Seele“ schwer ist, die passenden Worte zu finden, möchte ich hiermit doch meine Hochachtung für die äußerst gelungene und sehenswerte Inszenierung aussprechen. Neben den herausragenden schauspielerischen Leistungen – von allen – empfand ich besonders das Bühnenbild, also die Aufstellung der der Sitzbänke längs der Bühne, sowie die Musik als bemerkenswert, da diese beiden Aspekte für mich einen großen Teil der Atmosphäre ausmachten und dem Zuseher das Gefühl vermittelten intensiver beteiligt zu sein. Ebenfalls bemerkenswert erachte ich den Mut der Schauspieler sich einer derartigen Aufführung zu stellen. Ich denke, dass eure Leistung als sehr wichtig Aufklärungsarbeit auf diesem Sektor zu betrachten ist. Macht weiter so!

Julian Ortner, Student Lehramt Geschichte
Ständig, ob in der Schule, bei Dokumentationen im Fernsehen, in verschiedensten Zeitungen wird man mit schrecklichen Bildern, Daten und Fakten über den Zweiten Weltkrieg berieselt. Fast schon so oft, dass man abgehärtet wird und die schrecklichen Bilder mit zunehmender Häufigkeit als nicht mehr schockierend empfindet. 

Genau mit dieser Einstellung bin ich also zu dieser Theateraufführung hingegangen. Doch dann kam alles anders. Wie gefesselt saß ich von Beginn an auf der Tribüne und folgte dem „Schauspiel“ 70 Minuten lang, als wäre ich selbst Teil des Stückes. Noch nie zuvor fühlte ich mich in diese schrecklichen Zeiten so zurückversetzt. Ich fühlte mit, ich zitterte mit und ich ertappte mich sogar dabei, wie mir fast eine Träne über die Wange gekullert wäre. Mehrmals musste ich mich bemühen meine starken Emotionen unter Kontrolle zu halten. Die schauspielerische Leistung war von jeden einzelnen grandios. Sie haben die verschiedenen Rollen so gut gespielt, dass ich etwa begann richtige Abneigung gegen die Krankenschwester und den Arzt zu empfinden. Auch als wir nach dem Stück die Interviews führten, musste ich mir klar werden, dass sie nur eine Rolle gespielt haben um mich auf ein Gespräch einlassen zu können. 

Auch unterschwellige Nachrichten verstand man auf Anhieb und hatten fast mehr Aussagekraft wie Szenen die mit Worten verbunden waren. Ich rede hier beispielsweise vom Auslöschen der Fußspuren, das Verbrennen der Fotos und das Vorhalten des Spiegels zu Beginn des Stückes. Dies waren für mich so aussagekräftige Szenen, die mich fesselten und bis heute nicht loslassen. 

An dieser Stelle möchte ich also ein großes Lob an alle SchauspielerInnen aussprechen. Euch ist es gelungen mir die Schrecken der Nazizeit so nahe zu bringen, wie es keine Dokumentation, keine Bilder und keine Erzählungen je geschafft hätten. Ich werde dieses Theaterstück wirklich jedem weiterempfehlen. 

Auch nach dem Ende der Aufführung verfolgten mich einige Szenen noch mehrere Tage lang. Ich kam nach Hause und erzählte sogleich allen von diesem mitreißenden Theaterstück und konnte in meiner Euphorie fast nicht gebremst werden. Ich habe wirklich nichts gefunden, was ich an diesem Stück ändern würde, nicht eine einzige Kleinigkeit. Ich möchte mich aus diesem Grund bei euch für die schockierende und sehr lehrreiche Erfahrung, die ich durch euch und euer schauspielerisches Talent machen durfte, recht herzlich bedanken.
Patrizia Ramoser, Studentin, Lehramt Geschichte
Kurzinformationen zum Stück

Regie:



Antonio Viganò, Teatro La Ribalta

Text: 
Antonio Viganò und Giovanni De Martis

Deutsche Fassung: 

Georg Mair 

Darsteller/innen:
von der Theatergruppe Theatraki Bozen: Manuela Falser, Melanie Goldner, Paola Guerra, Agnes Hinterwaldner, Alexandra Hofer, Graziano Hueller, Gisela Oberegger, Mattia Peretto, Magda Simone

Organisation Südtirol:
Barbara Rottensteiner, Lebenshilfe Südtirol

Organisation Nordtirol:
Irmgard Bibermann, spectACT – Verein für politisches und soziales Theater

Hermann Freudenschuß, Theaterpädagogisches Zentrum Hall in Tirol

Christine Norden, Haus der Begegnung 
Horst Schreiber, _erinnern.at 
Sabina Seeber, Lebenshilfe Tirol
Link zu einer Videosequenz, aufgenommen von Ekkehard Schönwiese vom Theater Verband Tirol im Dezember 2010 bei der Aufführung im Theaterpädagogischen Zentrum in Hall:
http://www.theaterverbandtirol.at/index.php?page=mitglied&id=467
oder über: www.theaterverbandtirol.at, Bühnen, Stadt Innsbruck, spectACT
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